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Erfolg ist, wenn man  
es richtig macht!
In einem unbeständigen, komplexen und immer stärker digitalisierten 
Umfeld sind Unternehmen mit Unsicherheit und Ambiguität konfrontiert. 
Infocentric ist Ihr zuverlässiger Begleiter, der Business und Technologie 
vereint, um die aktuellen Herausforderungen zu meistern. Von der 
Strategie bis zur Umsetzung konzipieren, gestalten, orchestrieren und 
liefern wir innovative Lösungen und digitale Erlebnisse mit dem Ziel, 
nachhaltige Werte zu generieren. www.infocentric.ch
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LE PETIT PARADIS UND 
FÜR WAS WIR DIE NÄCHSTE MILLIARDE 
AUSGEBEN SOLLTEN
Ich gebe den zweien völlig recht, wir leben 

in einem wunderschönen Land, und dem 

müssen wir Sorge tragen. Was es aber dazu 

braucht, dass dieses Paradies auch ein sol-

ches bleibt, darüber gehen die Meinungen 

sehr stark auseinander. 

Die einen meinen, dass man möglichst 

wenig ändern sollte, um das «Wunder 

Schweiz» so zu erhalten, wie es ist. Fast  

wie eine paradiesische Insel, deren Ur-

einwohner ungestört bleiben möchten von 

ungeliebten äusseren Einflüssen. Doch 

im Gegensatz zu den Sentinelesen auf den 

Andamanen leben wir nicht autark und 

sind nicht von unüberwindbaren Ozeanen 

umgeben. 

Im Gegenteil, wir importieren Un-

mengen an Gütern, und unser Wohlstand 

stammt von der Fähigkeit, Dienstleistungen 

und Produkte in besserer Qualität als der 

Wettbewerb herzustellen und sie deshalb  

in die ganze Welt zu exportieren. 

Dank Automatisation trägt die Industrie-

produktion zwar immer noch 20 Prozent 

zur Wertschöpfung in der Schweiz bei. Die 

Mitarbeiter im zweiten Sektor fokussieren 

aber zunehmend auf Design, Konzeption, 

Engineering und Prozesse. Haben wir uns 

die letzten Jahre noch dank Outsourcing  

in Billiglohnländer gegen die Margen-

erosion wehren können, sind es unter-

dessen ebendiese Länder, die sich vom 

reinen Auftragsfertiger und Billigdienst-

leister zum realen Wettbewerber unserer 

Wirtschaft entwickelt haben.

Mehr als zwei Drittel unserer Wertschöp-

fung findet aber im Dienstleistungsbereich 

statt. Dabei stehen unsere Finanzdienst-

leister, bis vor kurzem noch Haupternährer

des Wirtschaftsraums Zürich, unter mas-

sivem Druck. Der Anteil des Finanzsektors 

am BIP ist in den letzten 10 Jahren um  

30 Prozent gefallen. Grossbanken werden 

zum Teil unter Buchwert gehandelt. Das 

bedeutet nichts anderes, als dass die In-

vestoren keine oder zumindest nur eine  

sehr bescheidene Zukunft für diese Unter-

nehmen sehen. 

Wenn also Wertschöpfung im zweiten 

Sektor ins Ausland abwandert, chinesische 

Firmen die besten Mobilfunktelefone ent-

wickeln (bauen tun sie diese schon lange), 

Dienstleister im globalen Wettbewerb zu-

rückfallen und der Wohlstand der Schweiz 

nicht einfach eingemauert werden kann, 

dann stellt sich doch die Frage, wo wir  

den nächsten Wettbewerbsvorteil holen 

können. Die Disruption, ausgelöst durch 

den Transistor, haben wir (unbeschadet) 

verpasst, eine Softwareindustrie mit 

globaler Ausstrahlung fehlt, und keine der 

globalen digitalen Plattformen hat ihren  

Ursprung in der Schweiz. Was ist es also, 

das «next global hot thing», nach dem 

wir unter anderem beim Digital Economy 

Award suchen? 

Ich meine, die Antwort ist naheliegend.  

Sosehr man die Möglichkeiten vor 50, vor 

30 und auch noch vor 10 Jahren überschätzt 

hat, so sehr wird deren Entwicklungs-

geschwindigkeit für die kommenden 10  

Laut WEF ist die Schweiz «nur» noch auf Platz zwei der wettbewerbs- 

fähigsten Länder der Welt (hinter den USA), beim Bruttoinland- 

produkt pro Kopf liegen wir ebenfalls auf Platz zwei (hinter Luxem-

burg), und laut einer Studie der Universität Wharton wird die Schweiz 

als das Land mit der höchsten Lebensqualität der Welt wahrgenom-

men. Eine Konklusion, der ich mich gerne anschliesse. So überrascht 

es also nicht, wenn unsere abtretenden Bundesräte das Parlament 

und ihre Nachfolger aufgefordert haben, für unser schönes Land zu 

kämpfen und Sorge zu tragen zu unserem «petit paradis». 

bis 20 Jahre unterschätzt. Ja, ich spreche 

von Artificial Intelligence. Noch ist nicht 

bestimmt, wer hier das Rennen macht, 

und die Schweiz könnte sich in die «Pole 

Position» bringen. Dies aber nicht, indem 

man hofft, dass ein universitäres Spin-off 

mit ein paar Millionen Funding den Hei-

ligen Gral entdeckt. Dies gelingt nur, wenn 

ein ganzes Volk wie die Schweiz, in der 

Inbrunst der Überzeugung, für ihr «petit 

paradis» kämpft und auch morgen besser 

sein will als die anderen. Und dieser  

Kampf muss uns mindestens so viel wert 

sein wie die Agrarsubventionen oder das 

Verteidigungsbudget. Hier teile ich die  

Meinung meines Kollegen Pascal Kauf-

mann, der auf der Suche nach der ersten 

Milliarde für ein nationales AI-Programm 

ist. Ein Programm, das die besten Köpfe  

der Welt einbinden soll und die Schweiz  

in eine Führungsposition bei der nächsten, 

globalen Revolution bringen kann. 

Ich wünsche Ihnen allen ein frohes neues 

Jahr 2019 – auch dieses wird ein Erfolg!

Dr. Thomas Flatt ist Präsident swissICT, 
Unternehmer, Berater und Verwaltungsrat

PS: Diese Kolumne wurde von einem Men-
schen geschrieben – eine der kommenden 
vielleicht bald nicht mehr. Und Sie werden 
nichts merken. Ausser vielleicht, dass diese 
dann besser sein wird.
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«WENN ETWAS UNSEREM
GLÜCK IM WEG STEHT, 
DANN SOLLTEN WIR  
DEN MUT ZU RADIKALEN 
ENTSCHEIDEN HABEN»

INTERVIEW: FRIDEL RICKENBACHER

Statussymbole haben für viele ihre Kraft 
verloren. Das Bedürfnis, sich von Unnüt-
zem zu befreien, kennen deshalb immer 
mehr Menschen in den Industrieländern. 
Sie leiden an zu viel Information, an zu 
vielen Dingen und an zu wenig Zeit fürs 
Wesentliche. Litten oder leiden Sie auch 
darunter?
Cédric Waldburger: In meinem Fall war der

Wendepunkt so, dass ich auf einer meiner 

Businessreisen von New York nach Amster-

dam nur via Zürich flog wegen meiner  

damaligen Wohnung in der Schweiz. Ich 

dachte mir danach: «Es macht doch keinen 

Sinn, dass ich mein Leben und meine 

Lebenszeit rund um Dinge und Status-

symbole organisiere zulasten der Effizienz-

optimierung.» Ich entschied mich für die 

Radikalität, gab meine Wohnung auf und 

reduzierte meinen Besitz auf den Inhalt 

meines Rollkoffers bzw. letztlich meines 

Rucksacks. Dinge sollten für uns da sein  

und nicht umgekehrt.

Sie besitzen offiziell nur noch 64 Gegen-
stände. Was würden Sie denn auf die 
einsame Insel mitnehmen?
Alles, was auf meinem Inventar steht, hat 

nur noch einen pragmatischen Wert – 

jedoch keinen emotionalen. Viele funktio-

nelle Dinge helfen mir vor allem bei meiner 

grossen Reisetätigkeit. Sie sind Mittel zum 

Zweck meiner übergeordneten Ziele zum 

Glück. Es ist letztlich eine Kombination 

von Technologie und immer noch grossem

Anteil von Kleidung. Wenn ich auf der ein-

samen Insel arbeiten wollte, dann würde 

ich mein Notebook und mein Smartphone 

mitnehmen, ansonsten meinen Fotoapparat.

Weil Sie Ihren ganzen Besitz immer bei 
sich tragen, sind Sie sehr frei und dadurch 
uneingeschränkt laufend in Bewegung. 
Könnten Sie sich das auch vorstellen ohne 

Ihre digitalen Helfer, das Internet und 
künftig die Bots?
Einen Grossteil meines Tages verbringe 

ich mit Denken und damit, mit anderen 

Menschen oder meinen Teams zu kommu-

nizieren. Ohne Technologie wäre Letzteres 

viel schwieriger. Das Internet hat einen 

grossen Einfluss darauf, dass mein Leben 

so funktioniert.

Sind der radikale Minimalismus und 
Selbstoptimierung ein möglicher Weg 
zur 2000-Watt-Gesellschaft? Oder ist 
Ihr jetziger ökologischer Fussabdruck 
aufgrund der hohen Reisetätigkeit und 
Digitalisierung doch eher hoch?
Ich fliege momentan zu viel. Das liegt vor 

allem daran, dass ich noch an sehr vielen 

Projekten gleichzeitig beteiligt bin. Ein  

Ziel meiner weiteren Selbstoptimierung ist, 

mich auf weniger und letztlich nur noch 

ein Projekt zu konzentrieren. Damit wird 

auch die Anzahl der Reisen stark sinken. In 

Radikaler Minimalismus und digitales Nomadentum – 
ist das eine weitere Form von Selbstoptimierung? 
Oder einfach eine Überlebensstrategie im Zeitalter des 
Überflusses an Dingen und Daten? Die swissICT Redaktion 
hat mit Cédric Waldburger, einem radikalen Minimalisten 
und Digital-Unternehmer, gesprochen.
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Gedanken an unsere Umwelt erstrebe ich 

auch, meinen persönlichen Abfall weiter  

zu reduzieren und den Konsum unverpack-

ter Artikel zu steigern.

Die Automatisierung und geänderte Job-
profile können zu Personalabbau oder 
einer internen Restrukturierung führen. 
Die Digitalisierung führt jedoch auch zu 
neuen Jobs. Was sind Sie eher – Pessimist
oder Optimist?
Ich bin Optimist: Jede Veränderung ist auch

eine Chance. Der Fortschritt kann nicht 

aufgehalten werden. Was neu ist, ist die 

Geschwindigkeit, mit der sich die Welt ver-

ändert, und das stellt uns vor neue Heraus-

forderungen. Wenn man diese jedoch als 

Chance sieht, wird man auch in Zukunft 

immer Jobprofile finden. Temporär wird es

negative Auswirkungen auf gewisse Be-

reiche geben. Insbesondere da, wo ganze 

Tätigkeitsfelder durch Maschinen abgelöst 

werden. Wir sollten Lösungen schaffen, 

die jedem Menschen helfen, stets weiter zu

lernen und sich zu entwickeln. Die Idee 

von Lifelong Learning ist auch nach dem 

jugendlichen Status als «Lernender» un-

umgänglich für den Bestand im künftigen 

Leben und in der Wirtschaft. Unserer  

Psyche und dem Dasein als Mensch tut es 

gut, stets zu lernen.

Denken Sie, dass die Digitalisierung  
ein Umdenken der Gesellschaft hervor-
bringen wird? Wird sich der minima-
listische David behaupten können gegen 
den konsumgetriebenen Goliath?
Meine persönliche Erfahrung ist, dass sich 

Digitalisierung und Minimalisierung gut 

vertragen, aber nicht im Doppelpaket vor-

handen sein müssen. In meiner derzeitigen

Lebensphase geht es mir sehr gut mit mini-

malem Besitz. Es ist der richtige Lebens- 

stil für mich. Ich bin mir aber bewusst, dass

andere Menschen mit meinem Lebensstil 

todunglücklich sein könnten – gestresst 

von dem vielen Reisen und ohne fixes Zu-

hause. Deshalb versuche ich auch nieman-

den zu weniger Besitz zu überreden. Ich 

denke, was uns allen guttut, ist Bewusst-

sein: Bewusst zu hinterfragen, warum wir

so leben, wie wir’s tun, und ob es uns 

glücklich macht. Und wenn wir merken, 

dass etwas unserem Glück im Weg steht, 

den Mut zu radikalen Entscheiden und 

Änderungen zu haben. 

Sehr oft werden wir verführt oder ab-

gelenkt durch die Konsumgesellschaft. Ich 

denke, es tut uns allen gut, erst mal durch-

zuatmen und uns zu fragen, ob wir etwas 

wirklich brauchen – bevor wir bei einem 

Schnäppchen zuschlagen.

Wird es in Zukunft irgendwann einen 
sesshafteren Cédric Waldburger geben? 
Ich bin verlobt und heirate im Sommer. 

Mein Ziel ist es nicht, möglichst viel zu

reisen, sondern in möglichst vielen inte-

ressanten Projekten wachsen und lernen 

zu können. Mit der Eröffnung eines Offices 

in Zürich und der Konzentration auf ein 

Projekt – DFINITY – wird sich meine Reise- 

tätigkeit ganz normal etwas legen. Viel-

leicht bedeutet das auch, dass ich sesshafter 

werde. Trotzdem werde ich nicht anfangen, 

Sachen anzuhäufen: 64 Sachen sind alles, 
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was ich brauche, und ich geniesse die Frei-

heit, die mir so wenig Besitz gibt. Jeden  

Tag happy aufzustehen und happy einzu-

schlafen, ist letztlich meine Maxime.

ÜBER DEN AUTOR
Fridel Rickenbacher ist 
Mitglied Redaktion 
swissICT, Mitbegründer 
und CIO MIT-GROUP

CÉDRIC  
WALDBURGER
Cédric Waldburger pflegt einen sehr 
minimalistischen Lebensstil – er lebt 
mit bloss 64 Sachen und ist dauernd
auf Achse. So hat er keine feste Adres-
se, verbringt im Schnitt nur 3,5 Tage 
hintereinander an einem Ort, und  
sein ganzes Besitztum ist in Schwarz  
gehalten. Er gründete sein erstes 
Geschäft, die Mediasign AG, eine 
Schweizer Agentur, die auf Marken 
und Markenstrategie spezialisiert ist, 
im Alter von vierzehn Jahren. Zu 
den von ihm gegründeten, mitbegrün-
deten oder andersweitig begleiteten 
Unternehmen gehören die Tenderloin 
Ventures AG, die Glimpse Corp., die 
DFINITY Foundation und Sendtask. 
Als Investor ist er bei zehn weiteren 
Firmen an Bord.

IHR INSERAT
im swissICT Magazin. Machen Sie die 
swissICT Mitglieder auf Ihren Event 
oder ein neues Angebot aufmerksam.

Für die Konditionen wenden Sie sich 
an simon.zaugg@swissict.ch

«Dinge sollten für uns da sein  
und nicht umgekehrt.»
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Im Zürcher Hallenstadion ist am 21. November 2018 der erste 
Digital Economy Award über die Bühne gegangen. Vor über 
500 Gästen nahmen sechs Gewinner Preise für ihre digitalen 
Projekte in Empfang. Der Preis «Next Global Hot Thing» 
ging an das Startup Auterion, das ein Open-Source-Betriebs-
system für Enterprise-Drohnen entwickelt.

6	 DIGITAL ECONOMY AWARD	
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VON OLIVER SCHNEIDER

Kurz nach 18 Uhr ging es los. Die Band 

stimmte das Publikum mit fetzigen Rhyth-

men ein. Radio- und TV-Moderator Dani 

Fohrler und Co-Moderatorin Maria Victoria 

Haas begrüssten das Publikum. Als erster 

Gast der Award Night betrat die Zürcher 

Volkswirtschaftsdirektorin Carmen Walker 

Späh die Bühne.

Die Digitalisierung sei eine grosse Chan-

ce, sagte Walker Späh. Sie freue sich, dass 

insbesondere die Blockchain-Technologie 

in Zürich wie auch in der ganzen Schweiz 

angekommen sei. «Das lässt uns sehr zu-

versichtlich in die Zukunft blicken.» Die 

Regierungsrätin setze auch grosse Hoffnun-

gen auf Entwicklungen wie Industrie 4.0.  

«Wir müssen aber auch eine Politik 4.0 vor-

antreiben. Eine Politik, die Technologien  

fördert, statt sie zu bürokratisieren.»

Digitale Transformation mal drei
Nun stand die erste Preisverleihung des 

Abends auf dem Programm: der Digital 

Transformation Award in der Kategorie 

«KMU». Dani Fohrler holte Jurypräsident 

Samy Liechti und Heinrich Meyer, Verleger

der Netzwoche, auf die Bühne. Samy Liechti, 

Gründer und CEO von Blacksocks, ver- 

kündete den Gewinner: Der erste Digital 

Economy Award ging an Ex Libris. In einem

sehr fundamentalen Transformations- 

prozess sei es Ex Libris gelungen, sich vom

Filialisten mit Onlineshop zu einem Online- 

händler mit einigen stationären Touch-

points zu wandeln, lautete das Urteil der 

Jury.

Weiter ging es mit dem zweiten Award 

in der Kategorie «Grossunternehmen». Für 

diese Firmen sei es ein Riesenschritt, aus 

der Komfortzone herauszukommen, sagte 

Jurypräsident Bramwell Kaltenrieder. Über 

den Digital Transformation Award konnte 

sich Sonova freuen. Im Rahmen einer stra-

tegisch gesteuerten Initiative sei es dem 

Sieger gelungen, mit einem konsequent 

kundenzentrierten Vorgehen ein neues  

Geschäftsmodell zu etablieren, lässt sich 

die Jury zitieren.

Nachdem Maria Victoria Haas im  

Zuschauerraum erste Stimmen zur Award  

Night gesammelt hatte, war der Digital 

Transformation Award in der Kategorie 

«Government und Non-Profit-Organisa-

tionen» an der Reihe. Jurypräsident Marc 

Uricher überreichte den Preis an Amnesty 

International Schweiz. «Diese Website  

ist mehr als eine Visitenkarte», sagte 

Uricher. Sie solle weitere Non-Profit- 

Organisationen ermutigen, neue Wege zu 

beschreiten.

Ein Blick in die Zukunft
Kurze Pause: Die Vorspeise wurde serviert 

und genossen. Anschliessend ging es  

weiter mit der Kategorie «Highest Quality». 

Fohrler bat Jurypräsident Marcus Dauck  

und Andreas Iten von Six auf die Bühne. 

Bevor Dauck bekannt gab, wer den Award 

mit nach Hause nehmen durfte, stellte 

der Moderator die Gewinner der Bronze-, 

Silber- und Gold-Zertifikate in vier Spezial-

Disziplinen vor. 

Das Team hinter der SBB-NOVA-Platt-

form gewann in der Kategorie «Highest 

Digital Quality». «Die SBB schaffen mit der 

NOVA-Plattform ein System für Betreiber 

und Anbieter des öffentlichen, aber auch 

des privaten Verkehrs», heisst es im Jury-

Urteil. «Der Endkunde löst ein Ticket und 

erlebt Reisen – abgesehen vom Wechsel 

des Transportmittels – nahtlos und auch 

administrativ unkompliziert.»

Es folgte die Keynote des Abends: Der  

australische Futurist Chris Riddell betrat 

die Bühne. In einem ebenso temporeichen 

wie unterhaltsamen Vortrag klärte er das 

Publikum über die Digitalisierung des 

Alltags, die Vertrauenskrise der Politik und 

zukünftige Entwicklungen auf. «Techno-

logie ist das neue Heroin – wir sind süchtig 

danach und können nicht mehr ohne 

leben», sagte Riddell. Die Frage sei, wie 
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wir lernen können, mit dieser Obsession umzugehen. Nach dem 

Auftritt von Chris Riddell konnten sich die Gäste beim Hauptgang 

über das soeben Gehörte austauschen. Anschliessend wurden die 

Preisträger in der Kategorie «Digital Innovation of the Year» geehrt. 

Dani Fohrler holte Jurypräsident Lukas Bär und swissICT Präsident 

Thomas Flatt auf die Bühne.

Eng sei es bei der Jurierung geworden, sagte Bär. «Am Schluss 

fiel der Entscheid deutlich, aber es war ein Kopf-an-Kopf-Rennen 

zwischen Onlinedoctor und Modum.io.» Am Ende habe die  

Blockchain-Lösung von Modum.io den Sieg geholt. Sie vereine 

Innovation in einer Hard- und Softwarelösung und bringe  

Informations- und Wertefluss im Transport kritischer Güter zu- 

sammen, so die Jury.

Das nächste Heisse Ding bringt Drohnen zum Fliegen
Es ging weiter mit disruptiven Projekten in der Entstehungs- 

phase, jenen der Kategorie «Next Global Hot Thing» fallen. Für  

sie waren keine Bewerbungen möglich. Die Scouting-Partner  

des Digital Economy Awards nominierten ihre Kandidaten im  

Vorfeld des Events. Maria Victoria Haas interviewte im Saal die 

drei Finalisten: Auterion, Deepcode und Yova. Dani Fohrler  

begrüsste Jurymitglied Robin Guldener und Reto Gutmann, CEO  

von Sponsor Abraxas, auf der Bühne.

Auterion konnte sich gegen die Konkurrenz durchsetzen. Das 

Start-up gewann mit seinem Drohnen-Betriebssystem den «Next 

Global Hot Thing»-Award. Die Lösung habe das Potenzial zum  

globalen De-facto-Standard für Enterprise-Drohnen. Jury-Präsi-

dent Pascal Kaufmann, Gründer von Starmind, würdigte die 

Gewinner wie folgt: «Die Kombination aus Top-Schweizer Know-

how und Unternehmertum, das absolut skalierbare Open-Source-

Modell sowie das internationale Team aus Top-Talenten aus  

aller Welt positionieren Auterion ideal, The Next Global Hot Thing 

zu werden.»

Nach der Übergabe des «Next Global Hot Thing»-Awards an 

Auterion verabschiedeten sich Fohrler und Haas vom Publikum. 

Der erste Digital Economy Award im Zürcher Hallenstadion war 

damit allerdings noch nicht zu Ende. Die Gäste trafen sich beim 

Dessert und liessen den Abend mit Kaffee, Bier und Networking 

ausklingen.

Hinweis: Dieser Text erschien erstmals am 22. November 2018 auf Netz- 
woche.ch. Die Redaktion dieses Magazins hat einen anderen Titel gesetzt. 

	 7Auterion Modum.io

Ex Libris

DAS SIND
DIE SIEGER

Digital Innovation of the Year

MODUM.IO MIT MODsense
Jurypräsident Lukas Bär: «Die Lösung vereint Innovation in einer 

Hard- und Softwarelösung und bringt Informations- und Werte-

fluss im Transport kritischer Güter zusammen. Im Vordergrund 

steht heute der Transport von Medizinal-Produkten auf der letzten 

Meile beispielsweise zu Apotheken, Spitälern oder Ärzten.»

Digital Transformation KMU 

EX LIBRIS 
Jurypräsident Samy Liechti: «In einem sehr schwierigen Markt mit 

schwindenden Margen, sinkenden Umsätzen und internationaler 

Konkurrenz konnte Ex Libris Marktanteile gewinnen. Die Digitali-

sierung geht dabei durchs ganze Unternehmen von der Beschaffung 

bis an den Point of Sales. So wird sie täglich für jeden Mitarbeiter 

und Kunden erlebbar. Ex Libris hat die Reise vor Jahren gestartet 

und im letzten Jahr weiter an Tempo zugelegt. Wie bei kaum einem 

anderen Detailhändler sind der Onlinehandel und der stationäre 

Handel zum Nutzen des Kunden und des Unternehmens verbun-

den.»
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Digital Transformation NPO &  
Government

AMNESTY INTERNATIONAL 
SCHWEIZ 
Jurypräsident Marc Uricher: «Der Wille zur 

Veränderung ist auf allen Ebenen erkenn-

bar, und – sehr entscheidend – sie wird vom 

Management unterstützt und vorgelebt. 

Spender und Unterstützer spüren generell, 

dass sie eine zentrale Rolle spielen.»

Digital Transformation Gross-
unternehmen

SONOVA 
Bramwell Kaltenrieder: «In den letzten  

Jahren hat sich das traditionsreiche Unter-

nehmen vom Hersteller von Hörhilfen, der 

seine Produkte über weltweite Vertriebs-

partnernetzwerke vertreibt, zum integrier-

ten Ökosystembetreiber gewandelt. Durch 

konsequente Analyse der Kundenbedürfnis-

se und der ‹Customer Journeys› konnte das 

Unternehmen seine Produkte und vor allem 

seine Dienstleistungen optimal neu auf-

stellen – von Anfang bis Ende digitalisiert.»

Highest Digital Quality

SBB MIT DER NOVA-PLATTFORM 
Jurypräsident Marcus Dauck: «Im Vorder-

grund steht ein optimiertes Erlebnis, indem

sich der Kunde in seiner gewohnten Umge-

bung oder mithilfe von Partnern sehr ein-
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fach bewegen kann. Die NOVA-Plattform  

gewinnt in der Kategorie ‹Highest Digital 

Quality› insbesondere auch, weil nachvoll-

ziehbar wurde, dass über das gesamte Pro-

jekt hinweg und auch in der Betriebsphase 

Qualitätsansprüche in einer digital agilen 

Umgebung ausserordentlich hoch gehalten 

wurden.»

Erstmals Unternehmen zertifiziert 
Im Rahmen der Digital Economy Award 

Night am 21. November wurden Firmen  

und Organisationen zudem in vier Spezial-

Disziplinen 17 Zertifikate verliehen:

Gold-Zertifikate
 Industrie 4.0: Sulzer Management AG 

mit BLUE BOX™ IoT Advanced Analytics

 Lean, Agile & Scrum: Trivadis mit Digi-

tales Blockchain Klassenbuch

 Sourcing & Cloud: SBB mit NOVA-Platt-

form

 User Experience: Netcetera mit Dekubi-

tus-Präventions-App, BAFU mit «Gemein-

same Informationsplattform Naturgefahren 

(GIN)»

Die folgenden Unternehmen und Organisa-

tionen erhalten eines oder mehrere Silber-  
und/oder Bronze-Zertifikate: Apps with 

love, Bundesamt für Umwelt, dreipol, Ergon 

Informatik, Greenliff & Museum of Digital 

Art, Inside Reality, interactive friends, Iva-

ris, Liip, newhome.ch, Siemens Mobility.
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geschulte Top-Kader sind in der Lage, die 

Organisation von innen zu erneuern.

Für wen ist Ihr Vortrag interessant und 
warum?
Für alle, die ernsthaft vorhaben, ihr Unter-

nehmen zu einer «Cloud-Organisation» 

weiterzuentwickeln.

Gibt es sonst noch etwas, das Sie Ihrem 
Vortrag vorausschicken möchten?
Ja, in meinem Vortrag werde ich exklusiv 

Teile aus meinem neuen Buch «Digitale 

Transformation der Organisation» vorstel-

len, das im Sommer erscheinen wird. Für 

alle, die einen Vorgeschmack bekommen 

wollen, wie eine Cloud-Organisation 

umgesetzt wird oder was Cloud-Leadership 

heisst, bietet sich hier eine Gelegenheit.

INTERVIEW: KATHRIN HUBLI, FACHHOCH-

SCHULE NORDWESTSCHWEIZ (FHNW)

Der 6. Cloud Use Cases Day beschäftigt 
sich mit Cloud als einem zentralen Ele-
ment der digitalen Transformation, das 
nicht nur die Unternehmens-IT, sondern 
das Gesamtunternehmen beeinflusst. 
Herr Reinhardt, Sie sprechen am Cloud 
Use Cases Day über Organisationsmana-
gement im Zeitalter der Digitalisierung. 
Welche Relevanz hat dieses Thema in 
diesem Kontext?
Kai Reinhardt: Bei Cloud-Transformationen 

geht es heute nicht mehr nur um Techno-

logie. Firmen sind viel stärker mit nicht-

technischen Herausforderungen der Cloud 

konfrontiert. In unserer Arbeit mit Unter-

nehmen zeigen sich immer die gleichen 

Muster: Die Führung investiert in digitale 

Innovationen wie künstliche Intelligenz, 

smarte und vernetzte Plattformen usw. – 

lässt aber die organisatorischen Innovatio-

nen aussen vor. Die Organisation wird zwar 

technisch erneuert, die Strukturen, Pro- 

zesse, Führungssysteme bleiben aber auf 

dem Niveau von 1995 stehen. Wir wissen 

heute zum Beispiel, dass in knapp sechs 

Jahren bereits 75 Prozent aller Mitarbeiter 

der Millennials-Generation angehören. 

Diese Generation kennt nichts anderes, als 

vernetzt in der Cloud zu leben: Sie postet 

Fotos in der Cloud, kommuniziert und datet 

sich in der Cloud, organisiert ihr Leben in 

der Cloud. Und diese Mitarbeiter kommen in 

die Betriebe und erleben starre Hierarchien, 

unflexible Karrieresysteme und intrans-

parente Beförderung. Und dann erwarten 

wir, dass sie in diesen Strukturen digital 

innovativ und produktiv sind? Dass dies 

nicht ohne radikale digitale Organisations-

entwicklung funktionieren wird, ist klar.

Zum Inhalt Ihres Vortrags schreiben Sie: 
«Die DNA der Organisation steht unter 
‹digitalem Dauerbeschuss›.» Was ver-
stehen Sie unter DNA und warum ist das 
so?
Die Digitalisierung trifft Unternehmen  

heute im Kern und nicht mehr nur an einem 

bestimmten Punkt, wie dem Online-Marke-

ting, der Produktion oder dem Finanzmana-

gement. Die punktuellen Transformationen 

haben viele Unternehmen gut im Griff. Im 

organisatorischen Kern agieren sie aber oft

noch ziemlich analog – deshalb passt die 

Metapher von der DNA. Die organisatorische

DNA besteht bildlich gesprochen aus ein-

zelnen organisatorischen Teilchen, wie der

Business-Strategie, der Führungskultur, 

dem Governance-System oder dem HR-Ma-

nagement. Dieser Kern wird nur punktuell 

weiterentwickelt. Und auf diesen analogen

Kern werden on top nun eine agile Organi-

sation, digitale Innovation-Labs, Startup-

Strukturen und Data Analytics aufgesetzt. 

Dies führt zu Reibungen, die wir alle aus  

Digitalisierungsvorhaben kennen: Verweige- 

rung einzelner Bereiche, Ängste vor Macht-

verlust, Fehlinvestments usw. Was nötig ist, 

ist der Umbau des Kerns. Die Gensequenz 

dazu liefert die Weiterentwicklung des 

Kaders zu sogenannten «Cloud-Leadern». 

Kompetente und in digitaler Organisation 
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CLOUD USE CASES DAYS
Der 6. Cloud Use Cases Day findet am 
13. März 2019 in Olten statt. swissICT ist 
mit der Fachgruppe Sourcing & Cloud  
Partner der Cloud Use Cases Days der 
Fachhochschule Nordwestschweiz (FHNW). 
Weitere Informationen unter:

    SWISSICT.CH/CUCD19

Prof. Dr. Kai Reinhardt lehrt und forscht an der Hochschule für  
Technik und Wirtschaft Berlin zum Phänomen der digitalen Transfor-
mation und ihrer Effekte auf Organisation, Mensch, Kultur und 
Kompetenz. Seine Bücher zählen zu den Standards moderner Organisa-
tionsforschung. Am Cloud Use Cases Day hält er einen Expertenvortrag 
mit dem Titel «Get your organization digital. Or die trying.»

«DIE ORGANISATION WIRD 
TECHNISCH ERNEUERT, STRUKTUREN 
UND PROZESSE BLEIBEN ABER 
AUF DEM NIVEAU VON 1995»



VON SIMON ZAUGG

Im vergangenen Jahr haben auf die Initiative 

engagierter Mitglieder hin gleich vier neue 

Fachgruppen ihre Aktivitäten aufgenom-

men. Die Fachgruppe Lean, Agile & Scrum 

hat zwei neue und auf Anhieb erfolgreiche 

Event-Formate lanciert. In der Arbeits-

gruppe Berufe sind neue Köpfe mit an Bord, 

wie wir bereits in der Ausgabe 4/2018 dieses 

Magazins berichtet haben.

Die neuen Fachgruppen
Die Fachgruppe Industrie 4.0 baut ein Markt-

teilnehmerverzeichnis auf, formuliert

«Whitepapers» zu bisher wenig erschlosse-

nen Themen und veranstaltet Events zur 

verbreiterten Wissensbasis zu Industrie 4.0 

am Markt. Fachgruppen-Leiter Fritz Wueth

rich kann auf die Unterstützung eines 

6-köpfigen Kernteams zurückgreifen.

Die Fachgruppe Digital Transformation 

Insights setzt sich mit geschäftsfördernden, 

kulturellen, organisatorischen und – last, 

but not least – technologischen Fragen  

auseinander und zielt auf Entscheidungs-

10	 FACHGRUPPEN

träger/-trägerinnen und Verantwortliche der 

digitalen Transformation von mittelstän-

dischen bis grösseren Unternehmen und 

Organisationen. Fachgruppen-Leiter André 

Tasca kann auf die Unterstützung eines 

rund 20-köpfigen Kernteams zurückgreifen.

Die Fachgruppe Smart Generations  

will unter anderem dazu beitragen, dass die 

Schweiz zu einem Vorzeige-Standort in  

Bezug auf die digitale Welt werden kann. 

Stichworte sind zum Beispiel Smart Edu-

cation, Smart Housing, Smart Living, Smart 

Consumption, Smart Work oder Smart Pro- 

duction. Es ist geplant, mit anderen Fach-

gruppen zusammenzuarbeiten, da sich viele 

Themen überschneiden, diese neue Fach-

gruppe jedoch den Intergenerationen-

Ansatz wie auch den Human-Centered-

Approach verfolgen und ein ganz anderes 

Netzwerk als die anderen Fachgruppen 

haben wird (Win-win-Situation). Die Fach- 

gruppen-Leiterin Ulrike Liebert kann auf 

die Unterstützung eines 20-köpfigen Kern-

teams zählen.

Ebenfalls neu gegründet wurde die 

Fachgruppe ICT 50+ (siehe Artikel Seite 11).

Die Fachgruppen IT Service Manage-

ment sowie SwiSMA haben ihre Aktivitäten 

im Lauf des Jahres 2018 eingestellt. Dabei 

haben sich verschiedene Mitglieder dieser 

Fachgruppen anderen Fachgruppen ange-

schlossen. 

Die neuen Event-Formate
Das neue Format Agile HR zielt auf den Aus- 

tausch von Erfahrungen im Umgang mit der 

agilen Welt, der Kultur und den Heraus-

forderungen für die HR-Spezialisten. Hier 

steht der Austausch und das voneinander 

Lernen im Zentrum – oder es werden gleich 

passende Ansätze für die HR-Community in 

der Deutschschweiz erstellt. Die Veranstal-

tungen finden mehrmals jährlich abends ab 

19 Uhr in Zürich statt.

Vorbei die Zeit, als Scrum und agil ein 

IT-Ding war. Agilität erobert die Business-

welt. Darum geht es im neuen Format  

Business Agility, welches ebenfalls mehr-

mals jährlich abends in Zürich stattfindet. 

Zu Wort kommen Praktiker, die darüber 

berichten, wie sie die ganze Unternehmung 

von «Agile» überzeugt haben. Diese beiden 

Formate werden von Special Interest Groups 

der Fachgruppe Lean, Agile & Scrum orga-

nisiert.

Am ebenfalls neu lancierten Digital  

Performance Marketing Breakfast Zürich 

treffen sich Praktikerinnen und Praktiker 

zum morgendlichen Erfahrungsaustausch. 

Vielfältige Beiträge in Form von Vorträgen 

und Workshops regen Diskussionen an 

und verschaffen überraschende Einblicke 

in Trends, Taktiken, Methoden, Prozesse, 

Werkzeuge und Kultur von Digital Marke-

ting und Social Selling. Im Zusammen- 

hang mit dem neuen Format ist eine neue 

Fachgruppe in Vorbereitung.
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2018 hat sich einiges getan in den swissICT Fachgruppen. Von 
Neugründungen, neuen Formaten bis hin zu neuen enga-
gierten Köpfen. Hier eine kurze Übersicht über die wichtigsten 
Aktivitäten.

INFORMATIONEN
Informationen zu all diesen neuen An- 
geboten finden Sie auf unserer Web- 
site. Die Events werden regelmässig im  
swissICT Newsletter ausgeschrieben.

    SWISSICT.CH

WAS LIEF IN DEN SWISSICT
FACHGRUPPEN?
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FACHGRUPPE 
ICT 50+ 
GEGRÜNDET
In der Sitzung vom 24. Oktober 
2018 hiess der swissICT Vor-
stand die offizielle Gründung 
der Fachgruppe ICT 50+ gut. 

STEPHAN SCHMID

ICT 50+ ist bereits seit mehreren Jahren  

ein Thema bei swissICT, eine Kerngruppe 

war seit 2014 mit verschiedenen Aktivi-

täten aktiv. Darunter eine Umfrage zur Pro-

blematik, ob und mit welchen Schwierigkei-

ten über 50-jährige Informatikerinnen und 

Informatiker konfrontiert sind, sowie ein 

Anlass zum Thema.

Anfang des Jahres 2018 beschloss die 

Gruppe, der Thematik genauer auf den 

Grund zu gehen, und stellte drei Round

tables auf die Beine: einen mit Linienverant- 

wortlichen, einen mit HR-Verantwortlichen 

und einen mit Arbeitsuchenden. Die Dis-

kussionen wurden sehr kontrovers geführt 

und – so viel kann man schon verraten –  

führten einige spannende Erkenntnisse 

zutage. 

Auf der Basis der Ergebnisse dieser drei 

Roundtables und neu im Status der Fach-

gruppe wird das Kernteam um Christoph 

Hilber, Franz Gübeli, Markus Egli, Kuno 

Ledergerber und Reto Handschin in Zu-

sammenarbeit mit der swissICT Geschäfts- 

stelle im laufenden Jahr Aktivitäten auf-

gleisen.

DIE EVENT-SERIEN 23
Agile Breakfasts    Monatlich  
in Bern, Basel, Luzern, St. Gallen und 
Zürich.

Agile HR    Das neue Format 
der Fachgruppe Lean, Agile & Scrum.  
Mehrmals jährlich in Zürich.

Business Agility    Das neue  
Format der Fachgruppe Lean, Agile & 
Scrum. Mehrmals jährlich in Zürich.

Digital Performance 
Marketing Breakfast    Das neue 
Breakfast-Format von swissICT in 
Zusammenarbeit mit Digital-Marketing-
Experten. Mehrmals jährlich in Zürich.

Events der Fachgruppe 
Sourcing & Cloud    Die Fach-
gruppe Sourcing & Cloud lädt 
4-mal jährlich zum Nachmittagsevent, 
in Bern und Zürich.
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11. bis 15. März 2019

Informatiktage		

28. März 2019, Zürich

swissICT Arbeitswelten- 
Konferenz
1. April bis 14. Juni 2019

Erhebung swissICT Salär- 
studie
18. Mai 2019, Zürich

GV swissICT
21./22. Mai 2019, Zürich

10-Jahres-Jubiläumskonferenz 
Lean, Agile & Scrum
Fachgruppe Lean, Agile & Scrum

27. Juni 2019, Zürich

swissICT Insiderparty
29. August 2019, Bern

IT-Beschaffungskonferenz
Unterstützt durch die Fachgruppe  
Lean, Agile & Scrum

Ende Oktober 2019

swissICT Symposium
28. November 2019, Zürich		

Digital Economy Award 

DIE HIGHLIGHTS 2019
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Die aktuellsten Daten entnehmen Sie 
der Agenda auf der Website. Mit dem 
swissICT Newsletter bleiben Sie auf dem 
Laufenden.

    SWISSICT.CH
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12	 AGB SIK

Im swissICT Magazin 4/2018 warnte Matthias Ebneter, Head of 
Legal der SAP (Schweiz), die öffentlichen Auftraggeber davor, 
die Allgemeinen Geschäftsbedingungen der Schweizerischen 
Informatikkonferenz (AGB SIK) einzusetzen – vor allem, wenn es
um Cloud-Leistungen geht. Als an der Ausarbeitung der AGB 
beteiligte und in ihrer Anwendung erfahrene Juristen sehen wir 
das anders. 

VON URSULA WIDMER  
UND THOMAS M. FISCHER

Unserer Meinung nach helfen die AGB SIK 

gerade kleineren und mittleren Beschaf-

fungsstellen dabei, zentrale öffentliche Inte-

ressen und gesetzliche Vorschriften gegen- 

über grösseren Anbietern durchzusetzen. 

Sie sind flexibel genug, um unterschied-

lichen Situationen gerecht zu werden. Sie 

erlauben auch den pragmatischen Umgang 

beim Bezug von Cloud-Leistungen, wie er 

im erwähnten Beitrag gefordert wird.

ICT-AGB des Staates schützen öffentliche 
Interessen und schaffen Waffengleichheit
AGB – also immer gleichlautende Vertrags-

bestandteile, die von einer Partei vorgegeben 

werden – standardisieren und vereinfachen 

den Abschluss von Verträgen. Daher nutzen 

Unternehmen und öffentliche Verwaltun-

gen eigene AGB, die ihre jeweils wichtigsten 

Interessen reflektieren: das Eingrenzen 

und Reduzieren von Risiken und, seitens 

der Verwaltung, auch öffentliche Interessen 

und gesetzliche Vorschriften wie Daten-

schutz, Informationssicherheit und das 

Öffentlichkeitsprinzip. 

	 Die AGB SIK tragen – anders als die AGB 

grösserer Anbieter – diesen Interessen 

Rechnung. Sie sehen z.B. die Anwendung 

des Schweizer Datenschutz- und anderen 

Rechts vor, die Datenbearbeitung und den

Gerichtsstand in der Schweiz sowie risiko-

angemessene Haftungs- und Gewähr- 

leistungsregeln. Vor allem aber erlauben die 

knappen, klaren und praxisorientierten 

AGB SIK auch kleineren Gemeinwesen ohne 

spezialisierten Rechtsdienst, mit grösseren 

Unternehmen ICT-Verträge abzuschliessen, 

ohne viele Seiten klein gedrucktes Juristen-

englisch verstehen zu müssen. 

	 Dies wissen und schätzen die ICT-Ver-

antwortlichen der Schweizer Gemeinwesen. 

Eine Umfrage des zweiten Autors im Jahr  

2015 zeigte, dass 14 der 20 auf die Umfrage 

antwortenden Kantone und Städte gesetz- 

liche oder Verwaltungsvorschriften kennen, 

die die Anwendung der AGB SIK vorschrei-

ben. Die Umfrage zeigte auch, dass fast  

alle anderen antwortenden Gemeinwesen 

die AGB SIK auch ohne Vorschrift syste-

matisch anwenden. Die Bundesverwaltung 

setzt eigene ICT-AGB ein, die den AGB SIK  

in den wesentlichen Punkten entsprechen. 

Die AGB SIK bilden damit einen breiten 

Schweizer Konsens über angemessene ICT-

Vertragsbedingungen ab.

AGB sind gerade in Ausschreibungen 
wichtig
Anders als Privatunternehmen können sich 

Behörden ihre Vertragspartner nicht nach 

Belieben aussuchen. Sie sind gesetzlich  

verpflichtet, grössere Aufträge öffentlich 

auszuschreiben. Dies setzt voraus, dass die 

eingehenden Angebote vergleichbar sind. 

Das ist aber nicht der Fall, wenn jedes  

Angebot auf unterschiedlichen AGB der An-

bieter basiert und so z.B. unterschiedliche 

Garantie-, Haftungs- und Dateschutz- 

DIE AGB SIK: IN DER CLOUD UND 
AM BODEN DER REALITÄT ZU HAUSE
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regeln vorsieht. Im kantonalen und kom-

munalen öffentlichen Beschaffungsrecht 

sind Verhandlungen zudem ausdrücklich 

verboten. 

	 Daher müssen Beschaffungsstellen die 

vertraglichen Rahmenbedingungen ihrer 

Aufträge fix vorgeben. Auch dafür sind  

die AGB SIK eine gute Grundlage. Aus recht-

licher Sicht kommt es dabei nicht darauf  

an, ob ihre Akzeptanz als Eignungskrite-

rium oder anders bezeichnet wird – bloss 

zwingend muss sie sein.

Das heisst nicht, dass Besonderheiten des 

Beschaffungsgegenstands und der Angebote

deshalb nicht berücksichtigt werden kön-

nen. Aber um die Angebote vergleichbar zu

machen, muss die Beschaffungsstelle  

auch dafür den Rahmen vorgeben. Sie kann 

etwa vorsehen, dass Abweichungen von den 

AGB SIK in bestimmten Punkten zulässig 

sind (z.B. zum Garantieumfang), aber einen 

Punkteabzug zur Folge haben. Dies verlangt 

nach einer gründlichen Marktanalyse, um 

die Geschäftsmodelle möglicher Anbieter 

zu erfassen und ihnen in der Ausschreibung 

genügend Spielraum zu lassen. Ebenso  

kann die Beschaffungsstelle die AGB SIK  

mit leistungsspezifischen Anforderungen 

ergänzen, wie z.B. ein Service Level Agree-

ment für Cloud-Leistungen. Damit kann  

sie Angebote von Unternehmen einholen, 

die eine unveränderte Anwendung der  

AGB SIK abschrecken könnte, und den Wett-

bewerb damit wirksamer gestalten.

Die AGB SIK sind flexibel gestaltet und 
auf Cloud-Leistungen gut anwendbar
Die dafür nötige Flexibilität bieten die AGB 

SIK. Seit 2015 gehen sie nämlich nicht mehr 

davon aus, dass ICT-Verträge fixen Typen 

wie Hardwarelieferung, Softwareentwick-

lung oder Beratung entsprechen. Die AGB 

SIK bestehen neu aus einem allgemeinen 

Teil, der für ICT-Leistungen aller Art gilt, 

und einem besonderen Teil, der auf kon-

krete Leistungsarten Bezug nimmt.

	 Auf besondere Regeln für Cloud-Leis-

tungen verzichten die AGB SIK mit gutem 

Grund. Zur «Cloud» gehören nämlich sehr

verschiedene Servicemodelle – von der 

Nutzung einfacher virtueller Server («IaaS») 

bis hin zu ganzen Geschäftsprozessen 

(«BPaaS»). Diese Modelle sind nichts grund-

sätzlich Neues, sondern entsprechen Kom-

binationen altbekannter Leistungstypen – 

Mieten, Werkverträge, Aufträge –, die aber 

in der Cloud meist hoch standardisiert, auto-

matisiert und skalierbar erbracht werden. 

	 Diese Eigenheiten von Cloud-Leistungen 

verlangen jedoch keine grundsätzlich  

andere Behandlung in den AGB. Die AGB SIK 

sind nämlich so offen formuliert, dass sie 

sich den Eigenheiten der konkret vereinbar-

ten Leistung anpassen und vorsehen, dass 

das im Einzelfall Vereinbarte den AGB vor-

geht. Daher ist es z.B. nicht der Fall, dass, 

wie Matthias Ebneter meint, starre AGB- 

Vergütungsregelungen greifen, wenn das 

Angebot und der Vertrag Cloud-typisch 

einen Servicepreis vorsehen, denn Kosten-

arten und -sätze richten sich nach dem 

Angebot (Ziff. 10.1 AGB SIK). Die AGB SIK 

verlangen von Anbietern von Cloud-Leis-

tungen auch nicht die Übertragung von 

geistigem Eigentum, sondern nur eines 

Nutzungsrechts, da Standardsoftware ein-

gesetzt wird (Ziff. 24.4.2 AGB SIK). Auch  

in den anderen im eingangs erwähnten 

Beitrag genannten Fällen zeigt eine nähere 

Auseinandersetzung mit den AGB SIK, 

dass sie auf Cloud-Leistungen sehr wohl 

gut passen.

	 In zukünftigen Überarbeitungen wird 

sicher zu prüfen sein, ob die Begriffe und 

Annahmen der AGB SIK noch dem neues-

ten Sprachgebrauch und den häufigsten 

Servicemodellen entsprechen. Im täglichen 

Einsatz sind die AGB SIK aber für alle ICT-

Leistungen weiterhin gut geeignet. Dies 

bestätigt zum einen die Erfahrung der  

Autoren: Der Kanton Bern etwa beschafft 

seit vielen Jahren auch Cloud-Leistungen 

auf der Basis der AGB SIK. Zum andern zeigt

ihr breiter und offenbar problemloser Ein-

satz – Gerichtsentscheide, die Schwierig-

keiten aufzeigen, sind nicht auffindbar –, 

dass sie sich als Grundlage öffentlicher 

ICT-Beschaffungen auch im Cloud-Zeitalter 

weiterhin sehr gut eignen. 

ÜBER DIE AUTOREN
Ursula Widmer ist Rechts-
anwältin in Bern 

Thomas M. Fischer ist 
Stabschef des Amts für 
Informatik und Organi-
sation des Kantons Bern 
(KAIO) und Vorsitzender 
der kantonalen Beschaf-
fungskonferenz

Die Ausführungen in 
diesem Beitrag geben aus-
schliesslich die persönli-
chen Meinungen der Auto-
rin und des Autors wieder.
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IN KÜRZE
	Die AGB SIK (www.sik.ch > AGB)  
eignen sich als Grundlage von  
ICT-Beschaffungen mit oder ohne 
Cloud-Leistungen.
	Sie schützen die Beschaffenden vor 
einseitigen AGB der Lieferanten  
und erlauben das Verhandeln auch  
mit grösseren Anbietern auf Augen-
höhe.
	Bei öffentlichen Beschaffungen  
müssen Vergabestellen AGB vor- 
geben, damit die Angebote vergleich-
bar sind.
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14	 3L INFORMATIK

3L Informatik, ein Joint Venture von swissICT und der Schweizer 
Informatik Gesellschaft, lanciert die Zertifizierung «SI-Profes- 
sional» für Informatikerinnen und Informatiker. Interessentinnen 
und Interessenten können sich ab sofort auf der neuen Website 
registrieren.

SI-PROFESSIONAL: 
NEUE ZERTIFIZIERUNG FÜR 
IT-PROFIS GELAUNCHT

VON STEPHAN SCHMID

Damit Informatikerinnen und Informatiker 

auch Jahre nach dem Studium noch kon-

tinuierlich ihr Wissen und ihre Expertise 

durch eine unabhängige Instanz nachwei-

sen können, haben die Verbände swissICT 

und Schweizer Informatik Gesellschaft (SI) 

Anfang des Jahres 2018 mit 3L Informatik 

ein gemeinsames Joint Venture gegründet.

Jetzt wird das angekündigte Angebot ge-

launcht.

Im Zentrum steht ein Zertifikat, welches 

sich Informatikerinnen und Informatiker 

in regelmässigen Abständen kostenpflichtig 

erwerben können. Am Ende des Prozesses 

steht ein für drei Jahre ausgestelltes Güte-

siegel.

In drei Schritten zum Zertifikat
Wer sich dafür interessiert und drei Jahre

Berufspraxis mitbringt, durchläuft zu-

nächst eine Basisanalyse. Dabei werden alle

Stationen des CVs in eine an das ECTS- 

Punktesystem (European Credit Transfer 

System) angelehnte Bewertungsmatrix 

überführt. Einbezogen werden zudem die 

praktischen Erfahrungen und die absolvier-

ten Weiterbildungen nach Inhalt, Dauer 

und Abschluss. In einem nächsten Schritt 

erfolgt die Bewertung dieser Basisanalyse 

von Ausbildung, praktischer Erfahrung und 

Weiterbildung. 

Schliesslich durchlaufen die Kandida-

tinnen und Kandidaten für die Erstzerti-

fizierung einen Multiple-Choice-Test. Dabei 

werden methodisches Wissen, aktuelle 

Fähigkeiten und Kenntnisse in verschiede-

nen ICT-Themenbereichen wie Software, 

Daten oder formale Grundlagen geprüft. 

Gleichzeitig wird in einem allgemeinen 

Intelligenztest die kognitive Agilität abge-

fragt. Das gesamte Verfahren sowie die 

Systematik wurden von unabhängigen Ex- 

perten entwickelt und unterliegen einer 

dauernden Überwachung.

Lifelong Learning als Selbst- 
verständlichkeit
Hinter der Gründung der 3L Informatik steht 

die Überzeugung, dass «es möglich ist, die 

Schweiz als Technologiestandort in Bezug 

auf ihre IT-Fachkompetenz, ihr Wissen und 

ihr Verhalten im weltweiten Markt führend 

zu machen». 

Die Etablierung eines unabhängigen 

Qualitätssiegels soll dazu beitragen, dass 

in der Wirtschaft und der Gesellschaft das 

Vertrauen in den ICT-Werkplatz Schweiz 

gestärkt wird. Fort- und Weiterbildung 

im Sinne von Lifelong Learning soll ein 

selbstverständlicher Teil jeder Informatiker- 

karriere werden. 

Die Zielgruppen des Zertifikates sind 

neben den IT-Professionals selbst ebenso 

ICT-Anwender- und -Anbieterunternehmen 

sowie Arbeitsvermittler. 

Der Verwaltungsrat der Firma 3L Informatik 

besteht seitens swissICT aus Thomas Flatt 

und Christian Hunziker, dem Präsidenten 

und dem Geschäftsführer von swissICT, 

seitens SI aus Reinhard Riedl und Jürg  

Gutknecht, dem aktuellen und dem ehe-

maligen Präsidenten des Verbandes. Zudem 

wurde ein hochkarätig besetzter Beirat 

gebildet, dem 17 Spezialisten weiterer IT-

Verbände, von diversen Hochschulen und 

Unternehmen angehören.

    SI-PROFESSIONAL.CH

ÜBER DEN AUTOR
Stephan Schmid ist  
Geschäftsleiter der  
3L Informatik AG

ALLE INFORMATIONEN
zum Zertifikat «SI-Professional» 

Janine, 40

Bereichsleiterin
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Braucht es Business-Analyse  
als Disziplin?
Ein Business-Analyst analysiert nicht nur 

die Anforderungen und gibt Vorschläge ab, 

sondern schaut auch, dass die Wirtschaft-

lichkeit berücksichtigt wird und dass nach 

bestem Kosten-Nutzen-Verhältnis etwas 

umgesetzt wird. Er ist Zulieferer von Infor-

mationen für die anderen Teammitglieder.

Stellen Sie sich vor, Sie gehen in einen 

Supermarkt und die Regale werden nicht 

nachgefüllt. Was passiert mit der Zeit? Eben- 

so wichtig ist in einem Team die Rolle des 

Business-Analysten.

Zusammenarbeit mit dem Business
Es wird auch immer entscheidender werden, 

die Prozessschritte kurz zu halten und  

die Produkte schneller auf den Markt zu 

bringen, was zu einem Wettbewerbsvorteil 

dient. Wie erreicht man das?

Zum einen muss man die Marktbedürf-

nisse und Kundenwünsche gut kennen und 

zum anderen die Wertschöpfungskette 

hinterfragen. Gibt es unnötige Produktions-

schritte, Medienbrüche oder Hindernisse? 

Das sind Disziplinen, in denen ein Business- 

Analyst gefragt ist und die einen Entwickler 

nicht zwingend interessieren. Meine Er- 

fahrungen haben gezeigt, dass ein Entwick- 

ler gerne Prototypen entwirft, Lösungen 

aufzeigt und sich lieber auf seine Kern- 

kompetenzen konzentriert, die Software-

entwicklung.

Und die Kernkompetenz eines Business- 

Analysten ist eben, für die nötigen Infor-

mationen zu sorgen. Ein Business-Analyst 

ist sehr nahe am Business und kann sich 

daher auch um die Analyse und Verbesse-

rung von Geschäftsprozessen kümmern. 

Wichtig dabei ist jedoch, nicht neue um-

ständlichere Prozesse zu kreieren, sondern 

VON PETER GÖTZ 

Sind Ihnen auch schon Schlagwörter wie 

polyvalent zu Ohren gekommen? Was be-

deutet das nun für ein agiles Team? Viel-

leicht fragen Sie sich auch, welche Rollen 

oder Skills braucht es überhaupt in Teams 

noch? Wie soll ich eine Stelle ausschreiben, 

um nach den richtigen Skills zu suchen?

Ein gutes Team sollte aus Personen mit 

unterschiedlichen Skills zusammengesetzt 

sein, mit dem einen Ziel, Mehrwert für  

den Kunden zu schaffen, und dies in kurzen 

Zeitphasen.

Dabei spielt es keine Rolle, welche Per-

son in dem Team diese Aufgaben über-

nimmt. Diejenige Person, welche die Auf- 

gaben am besten erfüllen kann aufgrund 

ihrer Fähigkeiten, sollte die Aufgabe über-

nehmen. Das muss also nicht immer das-

selbe Teammitglied sein. Ein Rollentausch 

kann auch dort Sinn machen, wo neues 

Know-how aufgebaut werden soll oder  

Dinge aus einem neuen Blickwinkel be-

trachtet werden sollen.

Wer profitiert schlussendlich von einem 

Rollentausch? Das ganze Team und ebenso 

der Kunde. Trauen Sie Ihren Teammitglie-

dern etwas Neues zu. Auch einmal die Rolle 

zu wechseln und einen anderen Hut im 

Team aufzusetzen.

Denken Sie dabei an die grundlegenden 

Eigenschaften, die in einem Team vorherr-

schen sollten, wie:

	 Vertrauen

	 Offenheit

	 Respekt

Gönnen Sie dem Team auch Zeit, um Ideen 

zu entwickeln. Trauen Sie der Person zu,  

der Sie eine Aufgabe übertragen haben, dass  

sie diese auch nach bestem Wissen und  

Gewissen erledigen wird. Das bedeutet  

Motivation für die Teammitglieder.

Die agilen Arbeitsformen 
haben längst in den Firmen  
Einzug gehalten und mit  
ihnen die Arbeitsformen, nach 
denen gearbeitet wird, wie 
Scrum, Kanban oder andere 
Methoden.

die Prozesse so zu verschlanken, dass  

diese nicht schwerfällig sind. Manchmal  

ist weniger mehr.

Business-Analyst ja oder nein?
Diese Frage können Sie nun sicher selber 

beantworten. Der Business-Analyst bringt 

dem ganzen Team einen Mehrwert, in- 

dem er sich um Dinge kümmert, durch die  

andere abgelenkt werden. Er sorgt sozu- 

sagen für den Nachschub an neuen Anforde-

rungen für das Team und ist ein wichtiges 

Bindeglied zum Business.

Durch seine sozialen Fähigkeiten, unter 

schiedliche Bedarfsgruppen zusammenzu-

bringen, trägt er massgeblich dazu bei, dass 

ein Team gut zusammenarbeiten kann und 

funktionieren kann. Betrachtet man ausser-

dem die aktuellen Stellenausschreibungen, 

sieht man, dass Business-Analysten nach 

wie vor auf dem Markt sehr gefragt sind.

ÜBER DEN AUTOR
Peter Götz ist Mitglied  
der Arbeitsgruppe  
Redaktion bei swissICT, 
Senior Business Analyst 
bei den SBB
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IST DIE BUSINESS-
ANALYSE IN ZEITEN DER AGILITÄT 
NOCH RELEVANT?

Foto: Jonas Weibel

IHR INSERAT
im swissICT Magazin. Machen Sie die 
swissICT Mitglieder auf Ihren Event 
oder ein neues Angebot aufmerksam.

Für die Konditionen wenden Sie sich 
an simon.zaugg@swissict.ch



Bereit für den  
digitalen 
Wandel?

Durch die Digitalisierung verändert sich nicht 
nur die Arbeitswelt ganz allgemein, sondern 
auch viele Jobprofile ganz konkret. Dies bringt 
Herausforderungen und Chancen mit sich. Wir 
sind überzeugt: Zentral für die Gestaltung des 
Wandels sind die digitalen Kompetenzen der 
Mitarbeitenden. Denn es sind Menschen, die 
Unternehmen heute und in Zukunft gemein-
sam erfolgreich machen.
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